
 
VCC-Infobrief  II / 2021 

 

 

Voß & Collegen Consultant
- Versicherungsmakler -

1 

1. Gehen die Zeiten niedriger Inflation ihrem 

Ende entgegen?  

Im Januar wurde in Deutschland eine Preis-

steigerung von rund 1 Prozent gegenüber dem 

Dezember verzeichnet, im Februar sogar von 

1,3 Prozent im Vergleich zum Vormonat. Das 

könnte den Startschuss für eine dauerhaft hö-

here Inflation markieren, die von vielen 

Volkswirtschaftlern erwartet wird. In den letz-

ten Jahren blieb die allgemeine Teuerungsrate 

deutlich unter der von der Europäischen Zent-

ralbank (EZB) angepeilten Marke von 2 Pro-

zent.  

 
 

Das könnte sich nun ändern, wenngleich all-

gemein nicht mit besorgniserregenden Preis-

steigerungen gerechnet wird. Ohnehin müsste 

die EZB mit höheren Zinsen gegensteuern, 

wenn die Inflationsrate längere Zeit und/oder 

signifikant über das 2-Prozent-Ziel hinaus-

schießen würde.  

Der jüngste Anstieg der Inflation geht zum 

Teil auf Sondereffekte zurück. So endete die 

temporäre Mehrwertsteuersenkung von 19 auf 

16 bzw. von 7 auf 5 Prozent zum Jahresende 

und sorgte für einen Preissprung im Januar. 

Zudem erlebten die Heizölpreise zum Jahres-

anfang zweistellige Wachstumsraten. 

2. Burn-out-Risiko erneut gestiegen  

Laut einer Gallup-Umfrage fühlen sich 35 Pro-

zent der Arbeitnehmer in Deutschland „inner-

lich ausgebrannt“. In den Vorgängerumfragen 

der letzten Jahre hatte dieser Wert noch bei 

rund einem Viertel gelegen. Womöglich hat 

die dauerhafte Arbeit im Homeoffice – mit 

ständiger Erreichbarkeit und sozialer Isolation 

– Anteil daran. Dafür spricht ebenfalls, dass 

die Fehlzeiten wegen psychischer Leiden wie 

Depressionen, Angst- und anderer Belastungs-

störungen sich im Pandemiejahr 2020 gegen-

über 2018 verdreifacht und damit einen Re-

kordwert erreicht haben.  

Damit dürfte sich mittelfristig auch der Anteil 

der Berufsunfähigkeitsfälle weiter erhöhen, die 

auf die Psyche zurückgehen. Schon jetzt liegt 

er bei knapp einem Drittel, womit „Erkran-

kungen des Nervensystems“ den Hauptgrund 

für einen vorzeitig erzwungenen Ruhestand 

stellen. Im Falle einer Berufsunfähigkeit ist von 

der Rentenversicherung nicht viel zu erwarten. 

Trotz des hohen Risikos haben viele Erwerbs-

tätige noch nicht privat für diesen Worst Case 

vorgesorgt. 

3. Haustier-Boom führt zu mehr Risiken  

Im Zuge der Corona-Pandemie haben viele 

Bundesbürger ihr Herz für Haustiere (wie-

der)entdeckt und sich Hund, Katze oder Wel-

lensittich zugelegt. Um rund eine Million stieg 

die Zahl der Tiere in deutschen Haushalten 

2020. Versicherungsschutz sollte dabei nicht 

auf der Strecke bleiben, denn insbesondere 

Hunde können kostspielige Schäden verursa-

chen. Ein typisches Beispiel: Der Vierbeiner 

beißt einen Handwerker, der in der Wohnung 

etwas erledigt. Dann kommen zu den Behand-

lungskosten und dem Schmerzensgeld eventu-

ell noch Verdienstausfälle, die zu ersetzen 

sind. Ein paar Tausend Euro sind da schnell 

weg. Noch teurer kann es werden, wenn ein 

Hund unvermittelt auf die Straße läuft und 

einen Verkehrsunfall verursacht. Eine Tierhal-

ter-Haftpflichtversicherung springt in solchen 

Fällen ein. Empfehlenswerte Tarife gibt es für 

etwa 55 bis 65 Euro Beitrag pro Jahr.  

 

Ebenfalls kostspielig kann die tierärztliche 

Versorgung von Hund, Katze, Pferd & Co. 

werden. Neben der Haftpflicht- kann sich da-

her auch eine Tierkrankenversicherung loh-

nen, die schon für unter zehn Euro pro Monat 

zu haben ist. Die tariflichen Leistungsinhalte 

unterscheiden sich jedoch teilweise stark, so-
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dass dem Abschluss ein fachkundiger Ver-

gleich vorausgehen sollte. 

 

4. Berufsunfähigkeitsversicherung: 7 von 10 

Tarifen überzeugen  

Die renommierte Ratingagentur Morgen & 

Morgen wertet seit einem Vierteljahrhundert 

alljährlich die Tariflandschaft der Berufsunfä-

higkeitsversicherung (BU) aus. Im Fokus ste-

hen dabei Bedingungen (40 Prozent der Ge-

samtnote), Kompetenz (30), Beitragsstabilität 

(20) und Antragsfragen (10). In diesem Jahr 

standen ganze 566 Tarife bzw. Tarifkombinati-

onen auf dem Prüfstand. Wie zuletzt regelmä-

ßig zeigt sich auch diesmal, dass die vermehrte 

Transparenz auf dem Markt für kontinuierli-

che Optimierung sorgt. So wurden 406 analy-

sierte Tarife/Tarifkombinationen mit der 

Höchstbewertung von fünf Sternen ausge-

zeichnet, das entspricht 71 Prozent.  

 
Zudem wurden die Ursachen für eine Berufs-

unfähigkeit registriert: Der Anteil psychischer 

Leiden, seit Jahren der Hauptauslöser, ist er-

neut gestiegen und liegt nun bei rund 32 Pro-

zent, gefolgt von Skelett- (20) und Krebser-

krankungen (18). Daraus folgt, dass es schon 

lange nicht mehr vor allem die körperlich stra-

paziösen Berufe sind, deren Ausübung bis 

zum Rentenalter schwerfällt. Obwohl mehr als 

einer von fünf Erwerbtätigen berufsunfähig 

wird, halten die meisten Bundesbürger das 

Risiko für sich selbst für vernachlässigbar. 

Verbraucherschützer betonen indes einmütig: 

Eine private BU-Versicherung benötigt prak-

tisch jeder und jede Berufstätige, denn die 

staatliche Absicherung ist kaum der Rede 

wert. 

5. ESG, SDG, Impact – das kleine Einmaleins 

der nachhaltigen Kapitalanlage  

Durch den Boom der nachhaltigen Geldanla-

gen sind Privatanleger zunehmend mit Fach-

begriffen und Kürzeln konfrontiert, die Struk-

tur und Übersicht in der Produktlandschaft 

verschaffen sollen. Schließlich besteht alles 

andere als Einigkeit darüber, was Nachhaltig-

keit überhaupt ist und sein sollte. Dies sind die 

fünf Begriffe, die Sie als nachhaltig orientierter 

Anleger kennen sollten: 

  

ESG: Dieses wichtige Kürzel steht für En-

vironment (Umwelt), Social (Soziales) und 

Governance (Unternehmensführung) und wird 

von vielen Marktteilnehmern mit Nachhaltig-

keit gleichgesetzt. In welchen dieser Dimensi-

onen ein Asset punktet und wie man das be-

misst, unterscheidet sich allerdings sehr stark 

zwischen einzelnen Anbietern. 

SDG: Die 17 Ziele für eine nachhaltige Ent-

wicklung (Sustainable Development Goals) 

wurden vor sechs Jahren von den Vereinten 

Nationen verabschiedet und sollen bis 2030 

erreicht werden. Wenn Unternehmen oder 

Projekte diesen Zielen – zum Beispiel „Keine 

Armut“, Geschlechtergleichstellung oder Kli-

maschutz – dienen, können sie also prinzipiell 

Nachhaltigkeit für sich beanspruchen.  

Impact Investing: Am Impact (den Auswir-

kungen) interessierte Anleger und Projekte 

fokussieren auf alle Folgen des Handelns, auch 

abseits der Kerntätigkeit, um so Mensch und 

Umwelt gerecht zu werden.  

Ein-/Ausschlussprinzip: Bei der Portfolio-

Zusammenstellung kann das Prinzip gelten, 

nur Unternehmen einzubeziehen, die be-

stimmte (zum Beispiel ESG-) Nachhaltig-

keitskriterien erfüllen (Einschlussprinzip); 

oder aber man definiert rote Linien, jenseits 

deren nicht investiert werden darf (etwa: keine 

Rüstung, kein Glücksspiel, keine fossile Ener-

gie etc.).  

Greenwashing: Je gefragter nachhaltige In-

vestments werden, desto größer die Versu-

chung für Unternehmen, sich einen grünen 
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Anstrich zu geben. Auch notorische Umwelt-

sünder schmücken sich beispielsweise gern 

mit „Nachhaltigkeitsberichten“. Anleger sind 

daher aufgerufen, selbst zu prüfen, ob wirklich 

so nachhaltig gehandelt wird wie behauptet. 

6. „Dramatische Lage“ bei den gesetzlichen 

Krankenkassen  

Die anhaltende Corona-Pandemie und einige 

kostspielige Gesetzesänderungen stellen die 

gesetzlichen Krankenversicherer vor gravie-

rende Finanzprobleme: Ein Minus von 19 Mil-

liarden Euro droht ihnen bis zum nächsten 

Jahr. „Die Lage ist tatsächlich dramatisch“, 

räumte der Chef der Techniker Krankenkasse 

Jens Baas kürzlich im „Handelsblatt“ ein. Der 

Verwaltungsratsvorsitzende des Spitzenver-

bands der gesetzlichen Krankenkassen (GKV) 

Uwe Klemens warnt, dass das Defizit durch-

aus höher ausfallen könnte: „Bereits heute ist 

absehbar, dass sich die Schere zwischen den 

sich pandemiebedingt ungewiss entwickeln-

den Einnahmen und den dynamisch steigen-

den Ausgaben weiter öffnet.“ 
 

 
Wenn diese Finanzierungslücke von den Mit-

gliedern geschlossen werden soll, müsste der 

Beitragssatz auf einen Schlag um 1,3 Prozent-

punkte zulegen. Ein solcher, nie dagewesener 

Beitragssprung wäre politisch kaum zu ver-

mitteln. Dessen ungeachtet hat die Bundesre-

gierung noch keine Hilfsmaßnahmen wie im 

vergangenen Jahr angekündigt, um die Bei-

tragszahler zu entlasten. Auch im Bundes-

haushalt 2022 finden sich keine Stützungs-

maßnahmen für die darbenden Krankenkas-

sen. Selbst wenn noch welche beschlossen 

werden, müssen sich die gesetzlich Versicher-

ten auf steigende Prämien einstellen. 

Für Rückfragen zu den genannten Themenbereichen stehe ich Ihnen selbstverständlich gern zur Ver-

fügung und freue mich über Ihren Rückruf. Wenn Sie die Informationen zukünftig nicht mehr erhalten 

möchten, so geben Sie mir einfach einen Hinweis unter Kontakt. 

Ihr 
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